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eligıon und Gewalt
Fdward Schillebeeckx

In ihrer modernen und spätmodernen TauCcC egen dann gyleich die
Verfassung, und SOgal aller Post Kcke Menschen Sind ubjekte der Relıi
modernität vielleic schon vorbel, ist 210N, aber diese menschlichen ubjekte
VOT allem uUuNnseTe westliche Welt auf der Sind auch Kulturwesen Deshalb ist die
G nach einem Sinn das, konkrete ultur, 1n der äubige eben,
Was MENSCHALCHE Bestimmung genannt das, wonach beispielsweise der christli.
werden pllegte WOo manche, DOoSt che Glaube 1n Wir'  el modelliert
modern, der Meinung Sind, solche WIT'| zugleic das, wodurch dieser Glau
Fragen ach SINn N1IC „SINNVOL” selen. be lebendig assımıliert wird, und
Einerseits wollen ULNlSCeEIE Zeitgenossen SC das, O71n der Glaube kon
einem terrorisierenden Dogmatismus VON kret VON hler und Jetz ebenden Men
Menschen, ystemen und elig1onen schen pr  ZIE Diese sozliokultu
entrinnen, die glauben, alle ahrheit ZC relle Vermittlung der Religion hat NC
pachtet aDen, und deshalb 1 Auie alleın olge, sich bei gründ
der ulls ekannten Geschichte alle Än en Verschiebungen 1 urellen
dersdenkenden marginalisieren, VeT Muster der Gesellschait und 1n den darın
aC  gen und ynadenlos ausschalten lebendigen Erfahrungs- und enkkate
Andererseits wollen die melsten sich el gyorlen die Gläubigen miıt den vorgegebe-
Hlem radikalen Relativismus entziehen, NneNn urellen Hormen des überlie
der weder Normen noch Werte, weder en aubens schwertun, Ssondern
JIreue noch ireie Bindungen enn und kann auch olge aben, Sich die
aul diese Weise das Menschenwürdige Religion miıt Gewalt-Aspekten der BCHC
des Menschen problematisch MacC und benen Kultur verbindet und dann als Re
eNSC  el ent-menschlicht e1l- lig10n, 1n ihrer sozlologischen igen
H6  S reinen Je nach Zul: herablassen schaft als Bestandteil der urellen
den oder erbarmungslosen €  en  S Gesellschait, selbst auch EW  alUıg
bizarren, olft splelerischen Ktwas, einem werden kann Mehr noch, ın Anbetracht
DIie. Oder/un einem Holocaust! der STOMSC tsächlichen Gewalttä
Religion kann 1n ihrer ONkreten tigkeit vieler elig1onen, das Christen
Erscheinung als eiıne kulturelle Gestalt tum keineswegs US  INE  9 und 1n
des Heils-von-Gott-her sehen. Ideolog1 Anbetracht der bıs Z heutigen Tag
sches ilverständnis und ideologischer noch STEeTS oDenden Relig1onskriege
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stellen manche SOSal die rage, ob die die viel menschenunwürdige EW
Dokumenta- relig1öse Beziehung ZU Absoluten, VOT einer idealen oder oroßen ac

tion allem eliner sogenannten „postmoder- len, eiıner vorgeblich einzıgen
neN Zeit“ N1IC DEI als gewalttätig heit, elner eigenen relig1ösen Bezie-
en und daher gründlich disqualini- hungZAbsoluten willen zeigt.
ziert Wenn diese historische Realıtät 1Ns
Die atsache, d. als konkrete es Auge lassen, drängt sich die rage aul
uUuNnseTIer Beziehung ZUuU Absolut-Tran ob eın innerer Zusammenhang zwischen
szendenten, zugleic das Absolut-Imma: Relig10n ihrem Wesen nach, Namlıc der
nente, Religlon, selbst Bestandteil einer Beziehung ZU transzendent-immanen-
ultur 1st, ahnt äufßerster OISIC. ten Absoluten, und relig1öser EW.,; be
Wenn Kultur sowohl 1n ihrer „horizonta- STEe Ist dies (Was meine ese 1S£)
len  DL als auch 1n ihrer ‚vertikalen“ oder N1IC der dann ruft die
„Tiefem“- Dimension der Selbsttran Geschichte der egegnung der eligi0
szendenz eine grenzenverrückende Be He WIe VOIl selbst elne zweıte rage

1ın der Geschichte ist, wird Man wach: Ob NAamlıc Relig10n ihrer
auf der empirischen ene 1re miıt heitsbehauptung nach praktisch cht In
dem Phänomen „Gewal c konirontiert verschiedene relig1ionsiremde Voraus-
Das ist übriıgens olft der Einwand vieler, setzungen verpackt ist oder versteckt ın
WE der Begriff „Transzendenz“ er e1iINn bestimmtes, ıunsauberes und unbe-
das SOlute und zte) 1n eine Er reC.  ( Selbstverständnis ulgenom-
Örterung ber irdische Kultur IN wird 1ne solche erwicklung
eingeführt Und eın Blick auf USeEe- kann eITa der 1eisten Dynamik ]Je

menschliche Geschichte 1Dt auf e - der, auch der spezlÄlsch-christlichen
schütternde Weise diesem 1NWAanN| oder authentisch-evangelischen Bezle-
Nahrung hung Z Absoluten edeuten, und C
Das Überlegenheitsgefühl, das elig10 rade durch diese erwicklung wird die
NECN, das hristentum yewilSs cht AaUus- relig1öse Beziehung aktisch YEW.  aug
9SaC wiederholt SC Nnner. dieses roblemkreises ruft die
zeigt aben, erwelst sich als e1ines der Geschichte SC eine drıtte rage
oyrößten Hindernisse das menschli- wach, NAamlıc die heikle rage nach
che Zusammenleben verschiedener Reli dem historischen Änspruch sraels oder
g]onen Nnner. derselben sSTAaatlıchen der Kirche auf „Auserwählung“ und
Grenzen, WIe 1n uNnseTenN agen 1n Gottesbündnis „Gott ist mi1t uns  “
nehmendem der IST; Sind Wenn 1ın der Bergpredigt lest „ DE
Z eispie us und Buddhisten lig bist du, WeNnNn du sanitmütig bist und
1n manchem Land die täglich anzutrel: erecht handelst.. “ iragt sich, w1e
fenden Nachbarn VON Christen es möglich 1St, die Geschichte des
Superioritätsgefühl edroht dann eine hristentums stark durch relig1öse
menschenwürdige Kultur Wır mMussen EW:; entste IST; mehr, weil
deshalb 1NSs reine kommen m1t der Ge als Christen den lebendigen Gott anbe
chichte der Begegnungen zwischen Re ten, der, bekennen WITF, eın Gott der
lig1onen (In Wir  el zwischen Menschen sSe1n MG der oten,
lig1ösen enschen), eliner Geschichte, sondern der ebenden, eiIn Gott, VOIN dem



schon die ate: des aubens  64 1n ihren welst arau: hin, die ngelegenheit elıgion und
jüdischen urzeln ekannten, Er IC infach 1St, VOT allem N1IC Gewalt
e1IN Gott 1St, „der einen Greuel VOT Men Menschen, die ihre Beziehung ZU abso-
schenopfern 66 (Lev 18, 27130 und 20, uten oder un:  aren ysterium als
1-5) ernpun. ihrer Kxistenz, als eline rage
Bevor ich den Kreis dieser dreifachen aufen und Tod, rleben
Problemati analysiere, ich Ich gehe hier cht weıter e1iIn auf eine

dieser aktische Widerspruch (wenn auch der Erinnerung er
schen dem er  en VON relig1iösen erwähnende ese WIe beispielsweise
Menschen und ihrer Bezlehung ZU Ab VOIl Merleau-Ponty, der behauptet,
oluten als allzu menschlich einiger- die eligiöse EW:; eben miıt dem
alßßen verständlich ist. Wenn Relig1on Wesen der Religion gegeben sSEe1. Die Be
der bedeutendste Wert 1mM en der ziehung 7A00 Absoluten edeute die
Menschen 1ST, WIe (J0tt gylaubende HForm des Atheismus den 'Tod alles
Menschen Aaus ihrem Selbstverständni Relativen und Kontingenten, den Tod
en und miıt eC behaupten dür: auch der menschlichen Autonomie.
fen, dann jeder theoretische oder Selbst viele ZNOS  er und VOT allem
pr  SC  € TAauCc der Religion Humanisten 1st diese Position eute
den grausamsten Unmenschlic  eiten UuDerhno S1e entste N1IC immer
AÄAuch darı ist der „Verderb des Besten die TaXIls, aber doch die eele der Me1-
der Tieipunkt des chlimmsten  6 („COT- sten elig1onen

Thomas drückt dies kraftvoll 1n selnerruptlo oOPpUm1 pessima”). Im Verlauft der
Geschichte ist 1 amen es C Schöpfifungslehre Aaus Diese 1ä;  z arau
kämpit und gyetötet worden. Menschen hin, der Schöpfungsakt Menschen
VON eute, die nach zahlreichen Relig1 gerade 1n ihre autonome, WE auch
onskriegen dieses Problem rationali ndliche und sterbliche Menschlichkeit
sleren suchen, können e1iIn olches VT einsetzt und ihnen die Ireie Verantwor:
ständlicherweis  66 olit schwer einordnen Lung SsSches Handeln 1n der
und kommen dann, erdings Un Welt und das autonome Suchen nach
ree äulig dem Schlufs,
schen Relig1on und EeW. eın innerer
Zusammenhang estehen mMUusSSsSe Ich erAutor
SC Unrecht ber können ande Fdward Schillebeeckx, geb 1974 emeritierter Professor der
rerseIits die tatsächliche eziehung kath Universita ıJmegen; Miıtglied des Dominikanerordens;
schen Religion und EW,; yewil® N1C Gründungsmitglied von CONCILIUM InNe ausführliche Biogra-

phie und BiOlOographie hietet Kennedy, Fdward Schille-wegdiskutieren, indem diesen sto
Mschen Zusammenhang bagatellisieren beeCckx. Die Geschichte Von der Menschlichkeit Gottes (Theolo-

gische Profile), Maınz 1994 Anschrift. arıada. Oude Kleefse-und auft die Schwachheit und Inkonse- baan Z NL-6577 Berg Dal, Niederlande.
yläubiger Menschen ZUrÜG

HEn Die verblülfiende atsache, SI0
e, SOgar ihrer nach anftmütige ethischen Kriterien Handeln Lälst

Gott setzt den Menschen 1n dessenTheologen, unter ihnen auch Thomas
Von Aquin, alser ihrer Zeıit relig1öse menschlich-selbstbewnuflite eigene Rech
EW. theologisch legitimie aben, te e1IN:; WeT daran ru  e Gott



selbst, sagt Thomas Wer dem Men STlcher Art, das heißt, diese Grund
Dokumen (0-

tion
schen nahe ommt, ekommt m1t agen Sind SC
Gott tun!
Im YNZID wird damıit, ( jede Der nspruc eıner
Religion sowohl auft humaner als auch elıgıon, dıe eINZIGauft siliıcher rundlage der der
„Menschenwürde“ ınterworifen. DIie wahre elıgıon ZU seın
thentische Beziehung ZU Absoluten als In diesem wird konsequent die
olchem ist 1n keiner einzigen 1NS1IC Existenzberechtigung anderer elig10
gewalttätig, eher das egenteil: Sie e - Nnen Jeugnen, und eine solche egatıon
WeC ınerschrockenen Mut Z Ver ist 1n einer vielfarbigen Gesellschaft
wirklichen VON mehr enNnsC  eit 1n schon eineue Kriegserklärung und
allen Lebensbereichen somit EW Religion, auch das
DIie Schwierigkeit ist aber, diese Be stentum, STEe unter der eliner
ziehung Z Absoluten N1ı€e „lose“ FCHC Hermeneutik oder Existenzerhellung,
ben ist Hür den Gläubigen kann sich die Menschen „Gerechtigkei widerfah

T1eN AISE* schon aus humanen Gründennichts 1 enschlichen diesem chöp
ijungsband mıt dem Absoluten entziehen. und, für äubige, darın außerdem aul
Von uns aus gesehen, ist diese UuNnNmıtte der christlich-relig1ösen Grundlage des
bare Verbindung es mi1t uns immer Schöpfungsglaubens. Aber diese beiden
vermittelt. Und das eroine naturgemäls DUn lassen sich ‚ ahle wI1Ie ZWe1 Teile
die Möglichkeit VON erlei gyuten, aber zusammenzählen. umanıtät, Men
auch alschen Verbindungen des relig16 schenwürde, ist der unmittelbare Grund
SC Menschen m1t „weltlichen“ erm1ı des menschlichen Ethos („ACcs], als
lungen, WEn diese über ihren eigenen ob ich Sdpc N1IC ‚ets1 eus 1101

Status hinausgehoben und direkt ohne daretur”), und VOIl diesem unmıttelbaren
weıteres Z Willen es auigewertet humanen Grund 1st nach stliıchem
werden. enn dann können falsche Glauben es chöpiung der m1t dem
anzell relig1öse Menschen relig1öser Humanuım N1IC. addierbare, weil

szendent/immanente aDSOlute oder reliEW. AanSDOINCI, und 1 Namen
ihrer BeziehungZAbsoluten 1öSse Grund
Es gyeht die rage, ob die behauptete Äus dieser iolgt, 1n der
Beziehung ZUuU Absoluten, ZAUE Iran Reichweite des autonomen Bezirks des
szendenten oder ZU „Mysterium” Men- SCH, Was menschenwürdig 1ST, pure
schenbefreien oder menschenbedrohen dieser relig1ösen Transzendenz en
IST. SE menschlich und christlich FCSC- Sind, zumindest WEe1111 der ahrnehmen
hen, EW; 1mM amen der Religion W - de das, Was ihm hier und Jetz als
sentlich VO  z Bösen”? Ich meıne ntschie ethisch menschenwürdig erscheint, DC
den: Ja, und will dies zeigen. gEN das 1C eiıner gegebenen relig1ösen
Relig1öse EW:; (und damıiıt naturge- Erfahrungstradition, Christen die
m äis auch die Ablehnung des nterreli jüdisch-christliche Erfahrungstradition,
oösenN Dialogs auft der Basıs VOIL Gleich hält Von einer unmıttelbaren ITranspa-
berechtigung] hat eine oppelte Grund HCZ kann keine Rede SE1IN; hier Krst
lage nichtrelig1löser und auch N1C 1 1C einer relig1ösen Menschheits



adıluon wird die edundanz eiıner eon Raum vlelerle1 Arten VOIl Religion und

relig1ösen Transzendenz 1M Ethisch-Hu ern gyab Die ersten Christen Gewalt

wirklich wahrnehmbar den, otz dieses toleranten antheons,
SO kommen Z zweıten Problem gerade deshalb verlolgt, weiıl sle, VOIl die
pun uch WEeI111 die eigene Religion SC  3 lateinisch-hellenistischen eCc
N1IC. als die einz1g wahre angesehen Aaus gyesehen, „Atheisten“ WAaTEell, SOM1It
wird, kann ein zweıiter, anderer relig16 ihrer Leugnung der yöttlichen
SCI Änspruch olge aben, Reli aran für das Wohl des Römischen
2100 taktisch gewalttätigwıird Reiches, und we1ll SIE folglich 1n ihrer

ersten Staatspilicht versagten, als
Il. Relıgion als dıe ırekte staatsgelährdend angesehen wurden.

arantıe fur das Wohl INAal, WI1Ie 1n diesem römischen Ge
sSeT7 der „relig10“ als erster ürgerder menschlichen D  C eiINne unmıttelbare Verbindung

Gesellschaft zwischen der etablierten oder als
Diese zweıte Grundlage Tür relig1öse Ge ernative der DCI revolutionären
walt ist die Überzeugug mancher relig1ö zialpolitischen Gesellschaft und der Be
SCr Menschen, die eigene Religion ziehung Zu Absoluten als (Jaranten
die erste Bürgerpflicht sel, 2TUN! dieser etablierten oder revolutionären)
165 nspruchs, der VOIl ihnen be Staatsräson her, dann ist EeW.; eiIn 10
annte Gott die direkte aran für das gischer und konsequenter Austiluts der
ohl der menschlichen Gesellschafit sSe1l selben AaDe1l wurde INa sich N1IC eIN-
1ne solche Auffassung, auch WeNnNn S1e mal dessen bewulst, solche relig1öse

die eigene Religion keinen Änspruch EW „unmenschlich“ W denn nach
auf Absoluthei erhebt, Tüh:  z gleicher- jener Auffassung der Mensch
malsen relig1öser EW Selbst WE ulerhalb dieser Beziehung Z  = bso
sich eine Religion als eine neben vielen uten noch schlimmer 1n verschiedene
anderen eligionen erkennt, kann S1e Arten VOIN Sklaverei und EW VeTI -

strickterlei verborgener oder oMNener
Allianzen oder Voraussetzungen, die Nun, als 1mM vlierten un das
laktisch damıit verbunden Sind, und Christentum Staatsreliglion wurde, hat
miıt eines implizierten entstellten die Kirche den römischen „relig10“-Be
Gottes  es doch Gewalttätigkeit or (wle auch den damıit verbundenen
antreiben Begrilf VON „Roma”) übernommen und
Die Geschichte eie uns ahlreiche auft die hristliche Beziehung ZU bso
mente, dies StTUutzen KEs geht uten übertragen. So wurde fortan
schon Aaus dem antiken „relig10“-Begrifi esten Jahrhunderte) der Gott der
hervor, wI1e 1mM Römischen eC fest Christen ZU. Wahrer der laktischen,
gele isSt „  ehg1  66 dort die erste etablierten gyesellschaiftspolitischen
und höchste nationale Bürgerpflicht Staatsordnung, miıt allen Folgen, die sich
(„Pletas“), und jede Abweichung davon dar '’aus den ergaben, der als
wurde als staatsgefährdend qualiliziert weichler, als „Ketzer  66 oder Schismati-
und konsequent schwer es WenNnn ker  ‚64 angesehen wurde enn VON diesem

auch 1m hellenistisch-römischen Pan andpun. Aaus gyalt „anders denken“



iniach als Majestätsbeleidigung. Das mente und vıtaten VOL. IC die
Dokumenta- machte auch die es  ung „ketzer1- hristliche Relig1on als solche, sondern

tion scher Christe durch die zivile OÖbriıg ihre Allıanz miıt dem antiken Relig1o-Be-
keit möglich. o stand die taatsräson or11 und ihre ınmittelbare rhebung e1l-
Zu  - eisple. hundertprozentig nter HET prätendierten oral Zu  3 „Wilen
dem ONZ: das Ärus verurteilt hatte, 6erklären die relig1öse EW. der

Christenheit 1n der Geschichte Daswe1l das antiaranische Dogma TÜr den
Kaılser die stärkste Walie be1l selinem erklärt auch das historische aktum,
Streben nach der Einheit des Reiches selnerzeıt selbst kritische "Theolo

Aranıiısmus wurde damıt StTaats CI diese relig1öse EW. mıit
gE  en! DIie kirchliche Übernahme selbstverstän  cher Leichtigkeit theolo
des antiıken, römischen „relig10“-Be gyisch legitimierten.
oT1IIS später die Kreuzzüge möglich Was daraus uns heutige Menschen
machen, 1n denenus niedergemet- theologisch Iolgt, ist sonnenklar: s
zelt wurden, W1e auch die Inquisition, stimmt etwas cht m1t der Annahme,
durch weilche Abweichler VO  Z echten die BeziehungZ Absoluten einen
Glauben, der Gewähr das aats unmıttelbaren usammenhang miıt der
wohl, als staatsgeflährdend der bürgerli- Wahrung einer etablierten Ordnung oder
chen EW. ausgelieiert und auft den (als aktische, jedoch seltenere erna:
Scheiterhaufen gebrac. wurden. {1ve) miıt elner unmittelbar-relig1ösen
In einem olchen beruht relig1öse Ng auft Revolution hat Miıt ande
EW:; cht oder zumindest cht pCI TEn en Einen ilrekten Zusammen-
se) aul dem Anspruch einer Religlon, die hang zwischen dem Absoluten und einer
sich die einz1g wahre hält, sondern bestimmten („etablierten“ Ooder „revolu-
auf einer alschen und ideologischen, tlonären”)] gesellschaftspolitischen Ord

NUNg aut en herzustellen, edeutetischen Annahme, die relig1öse Bezle
hung ZUuU Absoluten impliziere einen selinem Wesen nach einen Tauc.
rekten Zusammenhang miıt der onkre der Religion und ist daher menschlich
ten, VOI Menschen geschafienen gese. und christlich abzulehnen Deshalb 1st
schaftspolitischen OÖrdnung, der Nan me1lines Erachtens auch eine „Staatsreli-
selbst gyehö: Relig1löse EW:; beruht 66  10 als Realı;tät 1n nucleo menschenbe-
miıt anderen en auf der Annahme, und potentie. gewalttätig. Das

beispielsweise der Gott der Christen gleicherm.  en die staatliche Än
der uınmıttelbare (Jarant der xeEse. erkennung einiger bevorzugter „offiziel
schaftspolitischen Ördnung oder dessen, ler elig1onen“ uınter Ausschlufß oder
Was als „natürliche 66 verkündet olerierung anderer (wenn auch 1n
WIr| und SOMmM1I1t des es des Reiches diesem un die rage dringend bleibt,

inwıeweılt konkrete elig1onen 1n ihrersSEe1 „salus nationis“ als „leX suprema ,
VON Gott 1re gyarantiert). Und die eziehung dem, Was S1e das solute
eNrseıite der icht-Christ NEMNNEN, menschenbeireiend oder INeN-

seıin gilt als potentie. und S0ORar virtuell schenbedrohend sind).
staatsgeflährdend. Selbst olerante Noch SallZ abgesehen VON theologisch-
derne Staaten gygehen Ja OM miıt biblischen Argumenten, ist M
EW,; staatsgeflährdende Ele schon Aaus human-e  schen Gründen



erwerltlich und diskriminierend be 1  og SOWIEe Iür eiNne SpezlÄsc. christli elıgıon und

haupten, eine uıunmittelbare Ver. che €]  en  € Haltung gegenüber All- Gewalt

bindung eıner bestimmten Religion miıt ders ausgerichteten reliz1ösen Men
eiıner ONkreten gesellschaitspolitischen schen sıuchen.
Ördnung gebe ıne solche Aussage 1M-
plizie: 1 Kern schon eine Verletzung Gottesbundnis und
VOIl Menschenrechten und SOMIT, Auserwählung
relig1öser Sprache, VOI Rechten aul: Ich bin mMır dessen bewußt, die
grund VON €es chöpfung. Wer dem vorhergehende Auseinandersetzung eine
Menschen nahe ommt, ekommt kritische rage hinsichtlich uUuNnseTeTr Ira
m1t Gott tun! In eiıner pluralen Ge ditionellen Interpretation des SORCHNANNM-
ellschaft ist dies gleich einer virtuellen ten Absolutheitsanspruchs des
Krlegserklärung andere, miıt anderen STeENTUMS und VOI Begriffen WIe Äuser-
en EW:; Damıiıt ist keineswegs ung und Gottesbund 1M udentum,
geleugnet, das vangelium eine SC 1 hristentum und 1mMm Islam wachrulft,
sellschaftspolitische Relevanz hat, SOIl- ber ich sehe e1N, dies uUuNXns der
dern eine unmittelbar innere Überzeugung wird bringen mUÜssen,
Verbindung zwıischen dem sTlıchen der Gedanke der userwählung durch
Gottesbekenntnis und der VOI uns realı (GJott Taktisch Vermittlung eIN-
s]ierten oder realisierenden gese schließt, aber keine menschenbedrohen
schaftspolitischen Ordnung estehe 67 de Parteilichkeit, und Somıi1t allein
rade die Ablehnung jedes 1rekten Zu Univers.  ät 1mM Auge en kann, ke1i
sammenhangs olcher bietet zudem 1EeNn Ausschlufß Das heilst, Aus
Christen den Raum einen nterreli erwählung und Bund der Schöpiungs-
o öÖsenNn 1  0g auft der rundlage der intention es untergeordnet Sind, der
Gleichheit zwischen allen Gesprächs- das Heil aller Menschen Die SAallZC
Fn; der tsächlichen relig1ö Menschheit ist das auserwählte Volk
SeMN Unterschiede SOWI1eEe der Zurückwei es Alle historischen Hormen des
SUuNg, alle eligionen „gleic. selen, aubens eline relig1öse AÄAuser-
des sogenannten IndifHerentismus wählung mMuUusSsen 1 Dienst und unter
In Wir'  el SEeTZT sich die hristliche der Kritik der universalen AÄAuserwäh
Absage diese beiden entstellten lung stehen: anderntfalls schließt das
kFormen relig1ösen Selbstverstäiändnisses Selbstverständnis VOIll userwählung bel

zögernd durch, und dann noch VOT ndividuen, ölkern oder Glaubensge-
allem unter dem gesellschaitlichen meinschafiten edrohung, Geiahr und
Druck VOIN außen, Namlıc VOIl selten der EW. gegenüber ÄAnders oder T
modernen säkularısierten Welt, elner gyläubigen e1Nn, Wds> einem Brandherd
„Fremdprophetie“, VOIl der auch christli VON EW führen kann
che en elne enge lernen können! Durch diese rörterung 1n diesen drel1
Doch ist schon dieser Druck eın Gewinn, Punkten kommen bestimmte Christen
WeNnN auch geboten bleibt, weıter vielleicht 1n Verlegenheit. Bringen meıiıne
nach innerrelig1ösen und siUichen Behauptungen den egitimen des
Gründen e1ine EW  oSe Religion STlchen Änspruchs auft die Kıinzıgar
und einen interrelig1ösen Tenen tigkeit Jesu Christi N1C 1n



Dieses Problem kann ich hier cht mehr Jesus einmalig und zugleic sto
Dokumen (a- völlig analysieren, aber auch cht ohne sch kontingent ist; vergleichbare Quatıon weıteres stillschweigend vernachlässi- lıKnzierungen kennen die melsten Reli

gCH o]onen. Die Schwierigkeit ist, 6S

Meine ese 1st. In seiner Eigenart ist das Z Wesen des sSsTlchen NSPIUCHS
OChristentum wesentlich e1Ne unüber- gehö (Jottes endgültige oder
windliche, „historische Besonderheit“ und eschatologische Horm heilbringender ÖOf-
SOML Begrenztheit gebunden. Es geht jenbarung durch Jesus, den Christus,

vermıtte Das ist der Kern descht darum, den eschatologischen Cha:
rakter Jesıu, den als Christus en PallZel Neuen estaments und der
NEN, leugnen oder minimalisieren, STliıchen Erfahrungstradition, die aus
wohl aber darum, den christlichen An ihm hervorgegangen ist.
SPIUC: auft aDsolute Wahrheit, WIe T Die Kernirage 1St, ob dieses neute-
sich 1 Lauft der Zeit m1T vielfachen 1M- stamentliche und allgemeinchristliche
perlalistischen ügen, sSe1 1n exklus:i- Grundbekenntnis N1IC schon diskrimi
vistischem, Nl 1n inklusivistischem nıerend gegenüber anderen elig1onen
Sinn, verdichtet hat, eliminieren. 1st, die dadurch 1ın ihrem eigenen Wert
Einerseıits INa die Wahrheitsirage herabgesetzt und somıiıt 1n ihrem Selbst
hinsichtlich der Eigenart der eligionen verständnis verkannt werden, oder ob 6S

elne alle Menschen beireiende Botschaftcht umgehen; andererseits muß jeder
äubige gleich welcher Relig1on) sich 1n sich trägt
sowohl eines Absolutismus als aıuch e1l- Nach Zwel Seiten hin ist eın
I0S Relativismus nthalten IBG Bezle- verständnis dieses sSTLichen Grund
hung zwıischen den eligionen mufß bekenntnisses möglich. Einerseits kann
gelöst werden, S1e keine Diskrim1ı Nan das konkret-besondere Menschsein
nlierung anderer elig1onen enthält und Jesu, gerade 1n selner Eigenschaft als
ebensowenig e1iINn eigenes Überlegen- Mensch, übersehen; und als Mensch ist
eitsgewiderspiegelt. ber Nan Jesus regional esumm und 0Z10-kul
und raucht N1IC die eigene tieiste turell, SORar geographisch situert und
Lebensüberzeugung dem Liberalismus darin begrenzt Wenn das ÜDer-
verschiedener edürfinisse auf dem S1e. machen aus dem Menschen
Tauschmarkt der vielen Weltreligionen Jesus elne notwendige „göttliche Ema

nation”, einen wesentlichen ustlußpreisgeben.
elig10nen aben alle eine eigene Iden es, WOMmM1 alle anderen elig1onen
tHtät und Sind darın gegenüber den ande urchaus 1 Nichts verschwinden
1E eligionen 1n ihrer Kigenart alle den ber diese theologische Position
ohne weıteres einziıgartıg. nner des degradiert doketistisch Jesu reale
SeMN liegt das Besondere des Christen Menschheit eliner historischen
tums darın, ach stTlıcher Aulf: Scheinwirklichkeit Andererseits kön
Iassung eiINne geschic  che und SOM NenNn die Christen den VON ihnen ann:
egrenzte, ndliche Besonderheit der ten, definitiven oder eschatologischen
Mensch Jesus VOIl azare das en Charakter dessen, Was 1n Jesus Christus
und Wesen es als Heil Menschen geschehen 1St, N1C übersehen. Dieses

Bekenntnis entscheidet ber ChristHenbart Die Schwierigkeit ist nicht,



se1n, und N1C erle1 andere, inklusive schiede zwischen den einzeinen elıgion und
Gewaltoder nichtinklusive kirchliche OKTIrınen lig1onen 1n ihrer authentischen Kigenart

oder kirchliche Gesetze Offensic und Einzigkeit eher estehen Lä1St und
mul Nan be]l dieser Problematik sehr N1IC. autfhebt ESs ist deshalb auch mehr
vorsichtige, SORal sensible Formulierun ahrheit 1n allen elig1onen zZzZusam men

DE gygebrauchen. enn 1n der als 1n e1iner bestimmten Religlon, das
chen eologie kann eın eINZ1gES Christentum N1IC auSgeENOMMEN. In S@1-

1eTr bsolut ireien Göttlichkeit ist Gottbesonderes historisches Phänomen SC
rade 1n selner Hıistorizıtät verabsolutie- „überbestimmt”, se1INe Fülle VOIl

Tren Das auch für die historische einer bestimmten, begrenzt-historischen
Menschheıit Jesu VOI azare oONs Religion oder relig1ösen Ert  ngstra-

dition cht ausgeschöpit werden kanner 1Uall 1n Widerspruch Z
chen Schöpfungsglauben. Als anszen- Gewils, Christen bekennen, „dıe
dent ist Gott 1n keiner einzıgen Hinsicht Fülle es lei  1g 1n Jesus wohnsein, und nicht allerlei andere, inklusive  schiede zwischen den einzelnen Weltre-  Religion und  Gewalt  oder nichtinklusive kirchliche Doktrinen  ligionen in ihrer authentischen Eigenart  oder kirchliche Gesetze. Offensichtlich  und Einzigkeit eher bestehen läßt und  muß man bei dieser Problematik sehr  nicht aufhebt. Es ist deshalb auch mehr  vorsichtige, sogar sensible Formulierun-  Wahrheit in allen Religionen zusammen  gen gebrauchen. Denn in der christli-  als in einer bestimmten Religion, das  chen Theologie kann man kein einziges  Christentum nicht ausgenommen. In sei-  ner absolut freien Göttlichkeit ist Gott  besonderes historisches Phänomen ge-  rade in seiner Historizität verabsolutie-  so „überbestimmt“, daß seine Fülle von  ren. Das gilt auch für die historische  einer bestimmten, begrenzt-historischen  Menschheit Jesu von Nazaret. Sonst  Religion oder religiösen Erfahrungstra-  dition nicht ausgeschöpft werden kann.  gerät man in Widerspruch zum christli-  chen Schöpfungsglauben. Als transzen-  Gewiß, Christen bekennen, daß „die  dent ist Gott in keiner einzigen Hinsicht  Fülle Gottes leibhaftig in Jesus wohnt“,  Bestandteil eines irdischen Systems  aber dieses Wohnen findet gerade in Je-  oder einer menschlich-sozialen und poli  su Menschlichkeit und somit in einem  tischen Ordnung, auch nicht „Bestand  begrenzten, unvermeidlich verfremden-  teil“ einer Religion. Diese Ent-Transzen  den und brechenden Prisma statt; es ist  dierung Gottes oder Einkapselung Got  Ausdruck von Kontingenz, also der be-  tes in ein sogar religiöses System ist je  grenzten Form dieses Erscheinens von  Gottes Fülle in unserer prekären Ge-  doch nicht nur oft in der Vergangenheit  geschehen, sondern wirkt heute noch  schichte. Es gibt deshalb wahre, gute  weiter, vor allem in der nachlässigen,  und schöne, überraschende, positive und  falschen Anwendung der Theorie von  unreduzierbare Aspekte in den viel-  der „communicatio idiomatum“, bei der  fältigen Formen religiösen Einverneh-  Eigenschaften Gottes einfach auf den  mens mit Gott, auch Formen, die im spe-  Menschen Jesus übertragen werden -  zifischen Erlebnis des Christentums kei-  was übrigens gegen das Konzil von Chal-  nen Platz gefunden haben und finden. Es  kedon verstößt. Als Christ darf man nie  gibt Unterschiede im Erleben der Bezie-  vergessen, daß das Christentum nicht,  hung zu Gott, die sich, bei allen in-  und nicht einmal der Mensch Jesus, ab-  härenten Ähnlichkeiten, nicht wegwi-  schen lassen. Mehr noch, es gibt unter-  solut oder absolut einzig oder einzigartig  ist; das ist allein der Gott Jesu, der  schiedliche echt-religiöse Praktiken,  welche Christen nie thematisiert oder  Schöpfer: der Gott aller Menschen. In  Jesus wird gemäß dem christlichen  praktiziert haben und, vielleicht, wegen  Glauben wohl das Absolute - das heißt  der besonderen Akzente, die Jesus ge-  Gott - in historischer Gestalt und somit  setzt hat (das „Jesuanische“), auch  im historisch Relativen widergespiegelt.  nicht thematisieren können, ohne diesen  Jesus ist für Christen eine relative (weil  besonderen Akzenten Gewalt anzutun,  historische) Manifestation eines absoluten  sie an die Peripherie zu drängen und  Sinns.  sie ihrer Jesus eigenen prophetischen  Daß die Eigenart und die Identität Jesu  Schärfe zu entkleiden, was letztlich ihre  in historischer Besonderheit Gestalt er-  spezifisch prophetische Christlichkeit  langen, schließt ein, daß man die Unter-  ist. Die Vielzahl von Religionen ist nichtBestandteil elines irdischen Systems aber dieses ohnen gerade 1n Je
oder einer menschlich-sozialen und poli Mensc  eit und SOom1t 1n einem
tischen Ördnung, auch cht 99  es begrenzten, unvermel‘ veriremden-
66 eiıner Religion. 1ese nt-Iranszen den und brechenden 1T1SMaAa STatt; ist
dierung es oder Einkapselung Got Ausdruck VOIl Kontingenz, also der be
tes 1n eın SOgar relig1öses System ist Je grenzten Horm dieses Erscheinens VOI

es Fülle 1n uUuNnseIeI prekären 67doch N1IC. oft 1n der Vergangenheit
yeschehen, sondern wirkt eute noch chichte Es 1Dt deshalb wahre, gute
weıter, VOT allem 1n der nachlässigen, und schöne, überraschende, positıive und
alschen Anwendung der Theorlie VoNn ınreduzlerbare Aspekte 1n den viel
der „COMMUN1CAT1LO idiomatum“, be]l der Jaltıgen kormen relix1ösen Einverneh
Eigensc  en es infiach auf den 1LHEI1S m1t Gott, auch ormen, die 1 SDC
Menschen Jesus übertragen werden i1nlischen TIeDNIS des hristentums ke1i
Was übriıgens das ONZ: VOINl Chal NneN atz gyefundenenund en Es
on Versto: Als Christ n1ıe DE Unterschiede 1 Erleben der Bezle-
VEITSESSCH, das Christentum nicht, hung Gott, die sich, be1l allen 1InN-
und N1IC einmal der Mensch Jesus, ab härenten Ahnlichkeiten, N1IC WwegZwWI1

schen lassen. Mehr noch, yibt unter-SO1IL oder bsolut einzig oder einzigartıg
ISt; das ist allein der Gott Jesu, der schiedliche echt-relig1öse Praktiken,

welche Christen nN1e thematisiert oderchöpfer: der Gott aller Menschen. In
Jesus wird yemäls dem sUichen praktiziert en und, vielle1c.
Glauben wohl das SOLlute das heißt der besonderen Akzente, die Jesus 3C
Gott 1n historischer Gestalt und sSOomıi1t hat (das „Jesuanische”), auch
1mM STOTISC elatuven widergespiegelt cht thematisjieren können, ohne diesen
Jesus Ist Christen eine relative wel besonderen zenten EW anzutun,
historische, Manifestation e1nes absoluten S1e die eripherie drängen und
SInns. S1e ihrer Jesus eigenen prophetischen

die Kıgenart und die Identität Jesu entkleiden, Was etztlich ihre
1ın historischer Besonderheit Gestalt e - SspezlÄsc. prophetische Christlichkeit
angen, schlieft e1Nn, 11La die nter: 1St. DIie Vielzahl VOI elig1onen ist N1IC



e1n Übel, das unbedin aufgehoben wer- menschlichen Geschichte erscheinende
Dokumenta- den ülste Wohl die gegenseltigen Zän „kirchliche Bekenntnis“, CIl der

tion kereien und Religionskriege. Voneinan stus, der Sohn es ist, eın Be
der können die eligionen aber Be kenntnis, das sich auf den der
reicherung EIW  en SOWeIlt diese miıt Jünger, In vielerlei Horm, mıiıt dieser
den eigenen authentischen relig1ösen storischen Gestalt würden auch

eute keinen Jesus VONn azare kenAkzenten kompatibel ist.
Damıt eugne ich nicht, die stor1ı NEIL, erst reC MI6 als Inspirations-
sche, prinzipiell N1IC. aufizuhebende quelle das eigene, persönliche,
Vielheit VON Relig1osität innerlich SC schenmenschliche und pO.  SC en
näh: und etragen wird VO einer impli und zugleic als Angebot elner realen
zıten Einheit, die als solche 1n uUuNnseTeTr relig1ösen Lebensmöglichkeit andere.
Geschichte Nn1e thematisierbar, aber Allein entgehen der exklusivisti-
trotzdem real ist eben die Einheit des schen eologie der Auserwählung: Än
einen 6S den 1n elig10nen eren schliefßt userwählung PCI
geht Diese mplizite transzendente Eın Dis  InIEruNg und virtuellen Imperla-
heit wird 1n den STOMSC immanenten lismus, also auch EW eın Jesu
amıiılienähnlichkeiten zwischen den Re userwählung wird als Vermittlung
ligionen widergespiegelt, und das recht- Universalität betrachtet; S1Ee STEe 1

Dienst aller Menschen ohne AÄAusnahmejertigt unNs, diesen verschiedenen
relig1ösen Konläguratione den 1ınNe1ıts und ist deshalb N1IC menschenbedro-

hend, SoNndern auch „Nicht-BevorHammenNn „Relig1on“ geben DIie Eigenart
undendes hristentums die W - zugte” menschenbefreiend. C
entliche Koppelung des en  gen SONS habe ich meinem Buch „Menschen.
oder eschatologischen Kommens des Die Geschichte DON tt .4 (S 5) als einlei-
Reiches es die historische Per tendes otto die heftige prophetische
SOIl Jesu VON azare ist zugleic seine Anklage des Propheten Amos Se1IN
unvermeidliche historische Kontingenz Volk Israel mitgegeben: „Wohl habe ich
und Somıiıt eine ndliche Begrenztheit. Israel Adus Agypten herausgeführt, aber
Christen kann schwerfallen, sich die ebenso die Philister aus Kaitor und die
SEeNMN Gedanken, diese Glaubenssicht Aramäer aus (Am 9,7) Damals
eigen machen: jele nden, dies gylaubte Israel, es Gericht entrinnen

können, we1l sich als dasweıt geht Andere dagegen nden,
diese AGC. noch N1C weıt auserwählte Volk Gottes wufßte Ämos

gyeht, und lösen (meistens stillschwei- leugnet keineswegs diese Auserwäh
gend) die historische Jesusgestalt VON lung, aber ihn edeute Auserwäh
ihrem iblisch begleitenden Bekenntnis lung STEeTS einen Dienst der gesamten
ge dem Christus Glaubensge- Menschheit DIie persönliche Auserwäh
schichtlich hat Jesus aber keinen 1Inn lung STEe 1 Dipnst der Universalität,
ohne „Christus”, und andererseits hat die den orrang hat VOI der Auser-
auch das Christusbekenntnis keinen wählung und diese SOM relauvıe das

heilst Das Persönliche 1n dienendeSinn ohne den historischen „ Jesus“”.
Ohne die geschic  che Gestalt Jesu BeziehungZ Konkret-Universalen QC
und ohne das christliche, 1N derselben bracht dem Heil aller Menschen ohne



elıgion undjede menschenbedrohende Parteilich auch ußerhalb alles bewutsten Verhält
keıt. userwählung edeute also ke1 N1SSEeSsS Jesus Christus und SOgaI Gewalt

nNESWCRS eline bevorzugte Stellung, mıt Gott, entscheidet ber das Heil des M
der Man grojßstun bann 6, den, des Christen, des Humanısten und
Nun, gerade das hristliche Bekenntnis, VoONn WE  = auch immer. Doch legt hier eın

der historische Jesus der kyriale, TODIEemM ST die Herstellung eINes
verherrlichte Christus 1Sst, entspricht mittelbaren Zusammenhangs zwischen
dem und 1IOC m1t jedem Gedanken „UNSC.  igem«Jesu und der Bez1le-
partelischer userwählung Zu Nach hung ZU Absoluten N1IC SCHNAUSO eine
teil VOIl anderen. Dan m1ı11S jedoch menschenbedrohende Ideologie ? /war
die besondere Bedeutung des es Je vermutete ich irüher Schon, der

und se1ıne Auiferstehung VO  z Tod, als ahrheitskern 1n der Aussage „erlöst
aı es, ernst nehmen. Gerade 1 durch Jesus se1nes6 irgen!
„historischen cheitern“,  “ wıe 1n der wI1e 1n dem egen ußte, Was ich „Jesu
Hinrichtung Jesu manıtest geworden ist, historisches Fiasko Kreuz“ genannt
wird die eologie eInNes unmıttelbaren hatte enn nach Jesu Tod gyeht die Ge
Zusammenhangs zwischen Gott und e1- chichte des Unheils und der EW
Nle  S OnNkreten historischen Phänomen, infach ihren ten Gang weıter, als ob
und sSEe1 dem Menschen Jesus, zunich- keinen Mess1]1as egeben hätte Von
te emacht. enn Jesus bleibt 1n sSeINemM rlösung und eirelung ist weltweit
T0d eın kontingentes endlıches Wesen, nıg csehen! Auf rden und 1n uUuNnNseTeTr

das Z  z Bund Gottes miıt Israel yehö Geschichte wird oMensichtlic n1ıe eiIn
Dieser konkrete Tod ann als olcher Paradies oder einen Heilsstaat gyeben,
keinen irekten Zusammenhang miıt auch N1C den, der Jesus Christus
Gott, dem Absoluten, herstellen oder ylaubt.
durch reine forensische userwählung etz aber beginne ich C die
elne Rettung die YallZe Menschheit Konsequenz meılıner Aussage ber das
sSeiIn Er selbst sagte ]9, C historische Fiasko VOIl Jesu "T0od reali
kommen sSe1 die ZwOLNT amme Isra- sleren: AÄAm Kreuz handelt sich
els Wır können diese Realität N1IC. einen Menschen, der 1n seinem radıka.
wegwischen. In EeSus, VOIl uns ekannt len Einsatz eine gyute aC eine Nıe
als der Christus, mu1s Somıi1t etwas ande derlage erle1de enn dieses Fi1asko
165 wirksam ZSEWESCH SeIN. Wie können schlieißt e1n, auch 1n Jesus jeder

SONS die Gerichtsperikope des unmıttelbare eilszusammenhang
Matthäusevangellums begreifen, 1n der schen einem onkreten historischen Ge
das 9  er.  s ZU.  = Anderen“ das chehen (sel SOgaI der Tod Jesu) und
Heil jedes einzelnen entscheidend ist der Beziehung Z  = Absoluten ral

25,31-406) „Was dem erng- es  en I3G Beziehung Jesu ZU  =

sten dieser Kleinen getan habt“ (und J@e Absoluten Kreuz 1n eine
SUS identiNiziert sich selhbst miıt diesen un aC „Meın Gott, WaTlUuIl hast
einen), entscheidet endgültig ber du mich verlassen ?“ 15,54 Gibt
ben und Tod! DIie Bejahung oder dann doch eiıne unmittelbare Beziehung
NUNg des Anderen 1n se1iner 1Ctuation Z Absoluten mOtZ) Jesu Tod, dank
des Andersseins und der Fremdheit, se1nes Glaubensvertrauens: 9  ater, 1n



deine Hände befehle ich melnen e1s Jesus einem mmlischen Mess1]as
Dokumen (0- (Lk 23,46 hebt, der fortan den nichts gebundetion Daraus wird klar, die (von Gott) be NEeN Heiligen e1ls allen schenken kann

vorzugte der Gottbegegnung das einen e1s der Versöhnung. enn die
Antlitz des leidenden Menschen ist. die Nkarnatıon oder Menschwerdung ist

des „JESUS CrucCciHXxus“. In der N1C e1IN blofß punktuelles Geschehen,
Kreuzigung Jesu geht Jesu Got. S1e egann be]l Jesu Empfängnis,
eSe  Ng VON der schweigenden Ge vollzog sich aber weıter durch se1n gall

Z65S5 en hindurch und kam enZENW. des gynädigen es Es geht
das Vertrauen eINes Menschen dung 1n Jesu erhohtem en be1l Gott

Gott 1n äufßerster NmacCc Sein Gott usZ vielleıc. elnes der älte
schweigt. Hier wIird deutlich, keine sten christlichen Glaubensbekennt
einz1ge STONMSC ontingente Gegeben N1SSEe: „Das vangelium VOIl seiınem
heit Je einen en oder absoluten Sohn, der dem Fleisch nach geboren ist
Wert enkann, den sSich Menschen als achkomme avlds, der dem e1s
festklammern könnten als Sicherheits der eiligkei nach eingesetzt ist als
grund UuC und Wohl aut rden, Sohn es 1n aC se1lt der ulerste
individuell oder als Gesellschaft hung VON den oten, das vangellum VOI

Selbst der Auserw: SCAHIEC Je Jesus stus, UNSSCTIEIN Herrn.“ (Röm
SUS VON azare er keine einzige 1,5-4) Im Kreuzesgeschehen zeigt Sich,
aran einen irdischen oder einen SüOsai die Nkarnation (als höchste
historischen Halt Er auf den Form der userwählung des Sohnes
schweigenden transzendenten (10tt VeOeI - es als historische Erscheinung (Je
wlesen, der sich aber 1n Jesus ZBn S5115 VON azaret) alle userwählung und
der  ‚66 des leidenden, durch EW be allen Bund der Universalitätsintention
rohten Mitmenschen mMac. der chöpiung unterordnet dem Heil
IDS ex1istlert somıiıt elne direkte Verbıin ler Menschen. Wır VEIBESSECNH bisweilen,
dung zwischen dem irdischen Gesche ohne die Erhöhung oder Verherrli
hen eiıner „dunklen acht“ und Jesu 1nN- chung Jesu Z Christus und Herrn se1n
nıger Beziehung ZAN Absoluten Aber Tod 1n der ‚Da „vergebens“ FEWESECIN
das edeute doch, das ekte“ DO wäre, WwWIe us Sa: AÄAuch das Johan
sS]1t1ve er.  N1s des Absoluten USEe- nesevangelium Sa: eigentlic asselbe
O: ONkreten Geschichte gerade dort „ES ist ul euch, ich gehe,
vollzogen WIr| diese Geschichte aul-: SONS kann der e  E e1ls NIGC kom
hört beim Tod, Ende jeder persön- men  06 (Joh 16,7) Gott den Seinen
en Geschichte erben Je N1IC. VO  Z Tod DIie Nliale Beziehung
SUS ab, EW., m1t EW:; vergelten. schen ater und Sohn keine Gewähr
Er verg1bt denen, die ihn gewaltsam d. dieser chmähliche "T0od dem
oten Das befreiende Moment liegt cht Menschen Jesus, dem Auserwählten C1-

1 'Tod als olchem, sondern 1n der Spart blieb Selhst 1n Jesus esteht keine
Realität, dieser 'T0od 1n einen Akt der direkte eziehung zwischen irdischem
Vergebung aufgrun: des Glaubensver UuC und Wohl und selner relig1ösen
trauens auft die schweigende Gegenwart en Beziehung Z Absoluten

1eSs ist der aDS0Olute Ernst der Mensches auifgenommen Dessen, der



elıgion undwerdung Heil VOIl (10tt her UUCI aller anderen elig10nen. In der
Gewalt

unserer irdischen Geschichte dieser Geistesgabe, die cht „die
ste edeutet, Gott die NmMacC che hristi“ gebunden ist obwohl dort,
unNnseIeI „Condition humaılıne“ ernster dank eben dieses Geistes, die hochnot
n1mmt, als tun va)ar Gott wendige Erinnerung den Menschen
der 1n Christus die Welt m1t sich VeI - Jesus 1n Wort und Heler lJebendig gehal

ten wird können Menschen auch Aall-SO hat, indem er den Menschen ihre
erfehlungen N1IC. anrechnete und uns deren vergeben und „dem Anderen“ 1n
das Wort VonNn der Versöhnung AaAn Vel- seinem Anderssein begegnen und ihn
traute.“ ZKor 5,19) Im Johannesevan- bejahen. Die historisch-faktische Ge
gelium wird das OÖstergeschehen denn walttätigkeit des Christentums und des
auch auft die Geistesgabe der Versöh SeIH hristolog1e hat ihren j1eisten Grund
NUNg bezogen Und dieser e1s ist N1IC 1n uUuNnseIelI inneren sich wiederholenden
1n UuNsSeTe irdische kontingente Ge Vergessenheit der Pneumatologie. o
chichte „inkarniert” und Ssomıiıt cht er die rlösung Jesu eiıne STOMSC
begrenzt, sondern ist transzendent universale Gestalt ohne irgendwelche
Gerade deshalb chwebt und eht e 9 als 1S.  iminierung oder ue EW:;
e1s es und VO  Z erhonten Christus tätigkeit.
gyesandt, auf lebenerweckende Weise Allein die Pneumatologie kann verhin-
überall dort, Menschen en dern, auch die hristologie YEW.
Sind. uch nach dem ersten ommen tätıg wird Ohne Pneumatologie 1sSt jede
Jesu ist 1n uUuNnseIeI irdischen Geschichte hristolog1e menschenbedrohen falsch
eın einziger er Halt unden und unorthodox.
äubige sSind auft die schweigende Ge DIie historisch-Iaktische Gewalttätigkeit

des hristentums und dessen ChristoloZENWi es angewlesen, auft erge
bung TOTZ allem, auf das uınfaißbare iIreie aı hat ihren j1eisten Grund 1n unNnseTeIM

en des (Gelistes es,. der erst nach ständigen Vergessen der Pneumatolo
Jesu Tod durch den erhonten Jesus e des OZ0S des Pneumas, das weht,
Christus allen gyeschenkt werden ONN-
te, die olfen Sind.
Aber eben dieser e1s es erinnert Zum Schluß
uns den historischen Menschen Je Diese assung hat eıne geEW1SSE
SUS Än seiıne prophetische Botschait, NTaZ heutigen Unbehagen vieler
seinen ensweg und seinen er 1n ihrer eigenen Kultur und ihrer al

ANZENOMMENCN Tod als Protest sächlichen Religion. Menschen sehnen
alle EW:; Diese historische Gestalt ist sich nach eiıner Kultur der Gerechtigkeit
ın ihrer rhöhung Mess1]as alle Men und J1e ıne Kultur der Menschen-
schen, dank Jesu Sendung des Heiligen rechte genuü nicht, WenNnn das auch
Geistes schon eın Miniımum und der nlang VOIl

Erst 1Mm stiliıchen Bekenntnis des He1 1e ist. ber Personen verlangen da
ligen (Geistes (Pneumatologie) omMmm nach, bedingungslos VO  = Anderen

zeptiert werden: jeder Menschdie hristolog1e ihrer universalen O{
enheit alle Menschen ohne irgen selnet- und en akzeptiert
eline diskriminierende Unterbewertung werden, auch WE oder S1e schwarz,



gelb, schieläugig, ehindert oder iremd Ohne umanı hat das
Dokumen (0- ist. Achtung, Vergebung, J1e und Ver: hristentum 1n Zukunft eın Gewicht

tıon auen schenken dem Menschen, „Wd>S mehr, aber ohne ein evangelientreues
1hm oder zukommIV.  gelb, schieläugig, behindert oder fremd  Ohne christliche Humanität hat das  Dokumenta-  ist. Achtung, Vergebung, Liebe und Ver-  Christentum in Zukunft kein Gewicht  tion  trauen schenken dem Menschen, „was  mehr, aber ohne ein evangelientreues  ihm oder ihr zukommt“. Sui cuique bo-  Christentum kann auch die Menschheit  num! Recht ist als Gesetz frostig und  zu kurz kommen. Im Christentum, wie  kalt. Menschenwürdige Kultur ist letzt-  es im Evangelium Jesu als des Herrn  lich eine Kultur der Liebe, und diese  und kommenden Menschensohnes als  kann nicht in Gesetzen festgelegt, kann  Weltenrichter verwurzelt ist, steckt ein  nicht kodifiziert werden. Deshalb bleibt  unausschöpfbares Kräftefeld auch für  eine religiöse Bewegung, eine Religion,  kulturelles ethisches Handeln des Men-  die sich nicht unmenschlich ihren eige-  schen im Hinblick auf mehr Menschen-  würde für alle.  nen wahren Wurzeln entfremdet, eine  der dynamischsten Kräfte in jeder men-  schenwürdigen Kultur.Su1 Culque bo hristentum kann auch die Menschheit
num! eCc 1st als Gesetz ostig und kurz kommen. Im istentum, WIe
kalt Menschenwürdige Kultur ist eliz 1mM vangelium Jesu als des Herrn
lich eiıne ultur der jebe, und diese und kommenden Menschensohnes als
kann MI 1n Gesetzen ijestgelegt, kann Weltenrichter verwurzelt ISt, steckt eın
cht kodifiziert werden. Deshalb bleibt unausschöpibares Kräftefeld auch
eine relig1öse Bewegung, eine Religlon, urelles thisches Handeln des Men
die sich N1IC unmenschlich ihren elge- schen 1mMm Hinblick auft mehr Menschen-

würde alleLE wahren uUurze entiremdet, eine
der dynamischsten Kräfte 1n jeder INeN-

schenwürdigen ultur


